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Vorbericht .

Den Stoff zu dieſem Trauerſpiel hat

vorzuͤglich Plutarch in dem Leben des

Antonius geliefert . Außerdem ſind Düo

Lib . XLVIII . ad ann . 714 . und Lib .

XLIX . ſub ſin . , Cicero in der zweiten

Philippiſchen Rede , Plinias Lib . XIV.

ſub fin . Bayle Dictionnaire critique , und

einige andere aͤltere und neuere Schrift⸗

ſteller benutzt worden .

Der Verfaſſer hat wenig von ſeiner

Erfindung hinzugethan .

Daß Sctavia wirklich eine der edelſten

Frauen ihrer Zeit und aller Zeiten war ;

daß
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daß ſie wirklich einſt zu Tarent , auf die

nehmliche Weiſe und hin und wieder ſogar

mit den nemlichen Worten , wie hier ge —

ſchieht , den Frieden zwiſchen Gemahl und

Bruder vermittelte ; daß ſie , von Antonius

verſtoßen , doch immer , als Mutter und

Gattin , ihren Pflichten treu blieb , und

lieber ſich ſelbſt aufopfern , als den Vor⸗

wand zum Buͤrgerkrieg leihen wollte ; Alles

das erzaͤhlt die Geſchichte . Nur der

Zeitpunct jener Kataſtrophe iſt von dem

Dichter in die letzten Tage des Antonius

verlegt worden , um die Einheit nicht zu

verletzen .

Der Charakter dieſes Triumvir iſt

eine Klippe fuͤr die darſtellende Kunſt .

Der Verfaſſer iſt zufrieden , wenn er we —

nigſtens nicht ſcheiterte .

Plutarch ſchildert ihn als einen leicht —

ſinnigen Wolluͤſtling , der uͤberall nur zuͤ⸗
gelloſen



uf die

ſogar

ier ge⸗

und

tonius

rund

und

Vor⸗

Alles

ir der

n dem

tonius

icht zu

ir iſt

Kunſt .

er we⸗

leicht⸗

jur zuͤ⸗

zello ſen

gelloſen Leidenſchaften froͤhnte , und ſich

von den Guͤnſtlingen und Buhlerinnen

gaͤngeln ließ . Dabey ſey er von Natur

etwas einfaͤlktig geweſen , und Scharf —

ſinn habe ihm gemangelt . Hingegen erſcheint

er auch uͤberall als ein großer Feldherr ;

perſoͤnlich tapfer ; eben ſo maͤßig, wenn

die Umſtaͤnde es erheiſchten , als ſchwelge⸗

riſch , wo er es ſeyn durfte ; freigebig bis

zur Verſchwendung ; eben ſo Ziel⸗uͤber⸗

ſchreitend im Belohnen , als im Beſtrafen ;

ein erprobter Freund ſeiner Freunde ; edel,

gefuͤhlvoll ; ſein Unrecht , ſo bald er es

einſah , gern bekennend , und den Beleidig⸗

ten um Verzeihung bittend ; geneigt zur

Satyre , Goͤtter und Menſchen verſpottend ;

aber auch eben ſo willig Spott uͤber ſich

ſelbſt ertragend . — Warlich ! haͤtte ſein

boͤſer Daͤmon ihm nicht Cleopatren zuge —

fuͤhrt, nie wuͤrde es Caͤſarn ſo leicht ge⸗

wor⸗



worden ſeyn , einen ſolchen Mann zu

beſiegen .

Freilich iſt das Gemaͤhlde , welches Ci —

cero in ſeiner zweyten Philippica von ihm

entwirft , Abſcheu erregend . Nach ihm

war Antonius der verworfenſte Menſch ,

den je die Sonne beſchien . Er uͤberhaͤuft

ihn mit den entehrendſten Beſchimpfun⸗
gen ; beſchuldigt ihn der ſchwaͤrzeſten La —

ſter ; vergleicht ihn mit der alles ver —

ſchlingenden Charybdis , und will , er ſey ,

wie Helena von Troja ' s Fall , die ur⸗

ſache des Kriegs , der Peſt und des Un⸗

tergangs der Republik . ( Ciceronis

Opera ex recenſ . Erneſti . Vol . II . Pars

II . pag . 1487 . et 1491 . )

Man darf aber doch nicht vergeſſen,
wie viele Urſachen Cicero hatte , Antonius

zu haſſen . Er gluͤht vor Unwillen , er

ſchaͤumt vor Wuth ; Plutarch hingegen iſt
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ein kalter unverdaͤchtiger Erzaͤhler. Der

Dichter glaubte daher aus Allem dieſem

folgendes Reſultat ziehen zu duͤrfen:

Antoniüs wurde vortrefflich organiſirt

gebohren ; in der Erziehung aber aͤußerſt

vernachlaͤßiget ; durch luͤderlichen Umgang

ſchon als Juͤngling um das feinere mora —

liſche Gefuͤhl betrogen ; durch Reichthum

und Macht , und folglich durch die Leich —

tigkeit , ſeine Leidenſchaften zu befriedigen ,

vollends hingeriſſen ; dennoch war das Zu —

ſammentreffen all dieſer unguͤnſtigen Umſtaͤn⸗

de nicht vermoͤgend , ſeine urſpruͤnglichen

herrlichen Anlagen ganz zu vernichten ,

oder auch nur zu unterdruͤcken ; mitten

aus dem Wuſt von Unkraut ſchoß hier

und da eine edle Bluͤthe hervor , und oft

brachte ein einziges Wort zur rechten Zeit

den Verirrten zur Beſinnung .



So dachte ihn der Dichter , mehr des

Mitleids als des Haſſes wuͤrdig; ſo hat eine

er geſtrebt ihn darzuſtellen . Aut

Doch Cleopatra ! — was ſoll er von Ma

ihrem Charakter denken oder ſagen ? —
zu

Lange ſchien es ihm unmoͤglich die vielen We

ſeltſamen Widerſpruͤche zu vereinigen , die
He

aus ihren Thaten hervorgehn . Lange hat er ren

daruͤber nachgedacht , und endlich den Grund ſch
derſelben nur in dem ſinnlichſten Egoismus , bu

und daraus entſpringender konſequenter

Bosheit zu finden geglaubt . Er will verſu⸗ V

chen ſeine Conjecturen anſchaulich zu machen . ſc
Ihre erſte Verbindung mit Antonius re

erzeugte die Furcht . Sie wurde gebiete⸗

riſch vorgeladen , um von der dem Caſſius S

geleiſteten Huͤlfe Rechenſchaft zu geben . n

Ihre einzige Rettung lag in ihren Reitzen , C

ſie bediente ſich derſelben ; und der ſtrenge d

Richter ward ihr Anbeter . j
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Es ſchien allerdings der Muͤhe werth ,

eine ſolche Eroberung feſt zu halten , denn

Antonius ſtand auf dem Gipfel ſeiner

Macht ; ohne ihn ſtuͤrzte ihr Thron . Da⸗

zu geſellte ſich noch ein gleicher Hang zu

Wolluſt und Schwelgerey . Furcht ,

Herrſchſucht , und Luͤderlichkeit wa⸗

ren daher ] die einzigen Faͤden, wodurch jene

ſchmutzige Seele ſich an den Helden ge⸗

bunden fuͤhlte .

Natuͤrlich mußte ſie , ſo bald jene

Vortheile ſchwanden , oder auch nur zu

ſchwinden droheten , jeden Augenblick be⸗

reit ſeyn , den Geliebten aufzuopfern .

So zeigte ſie ſich denn ſchon in der

Schlacht bey Actium ; ſo in den angeſpon —

nenen verraͤtheriſchen Unterhandlungen mit

Caͤſar; ſo endlich in der teufliſchen Er —

dichtung ihres Todes , um den Antonius

zum Selbſtmord zu verleiten .
2 ch0

EPFFR
——ů



12 50

Nach ſolchen ſchaͤndlichen Thatſachen

wird man hoffentlich das Wenige , was

Dichter hier hinzugefuͤgt hat , ihrem

Charakter vollkommen angemeſſen finden .

Plutarch ſchildert lebhaft genug ihre Eifer —

ſucht auf Octavien ; er ſagt , ſie habe , um

uͤber dieſe fuͤrchterliche Nebenbuhlerin zu

ſiegen , ſogar Speiſ ' und Trank verſchmaͤht ,

einen ſtillen Kummer , ein duͤſtres Schwei —

gen erkuͤnſtelt, immer Thraͤnen in den Au⸗

gen gehabt , die ſie ſchnell getrocknet und

gleichſam verbergen wollen , kurz , die fein⸗

ſten Buhlerkuͤnſte angewandt , die man heut

zu Tage nur in den Liailons da nge -

reuſes zu finden glauben moͤchte. In

Athen erzwang ſie neidiſch durch Geſchenke

diejenigen Beweiſe der Ehrfurcht , die man

einſt Octavien dort aus reiner Liebe ge⸗
ollt hatte .

Nimmt



Nimmt man zu alle dem noch die Leich —

vas tigkeit , mit der ſie die empoͤrendſten Ver⸗

em brechen beging ; da ſie zum Beiſpiel die Fa⸗

en.
milie des betrogenen Seleucus fuͤr eine

E⸗ Verraͤtherei hinrichten laſſen wollte , die

um ſie ſelbſt befohlen hatte ; gedenkt man fer —

zu
ner ihrer Kunſt in der Giftmiſcherei , da

ht , ſie , zum Exempel , den Geſchichtſchreiber

i⸗ Dellius , um eines bloſen bonmots willen

ül⸗ vergiften wollte ; ſo erſcheint ihr Anſchlag

n50 auf das Leben Octaviens vollkommen ge —

if⸗ rechtfertigt .

ut
Als der Schwaͤrze ihrer Seele wider —

38 ſprechend , koͤnnte man vielleicht ihren hel⸗

in
denmuͤthigen Tod anfuͤhren , und die heiſ —

ke ſen Thraͤnen , die ſie uͤber Antonius Leich —

6
nam vergoß . Aber dieſe Thraͤnen und je —

ner Tod waren nur eine nothwendige Fol —

ge von Caͤſars Unerbittlichkeit und unbe⸗

ſiegbarer Kaͤlte gegen ihre Reitze . Energie

kann



kann man ihr uͤberdieß nicht abſprechen ;

ie beſaß deren weit mehr als Antonius .

Beweis deſſen das ungeheure Projekt , ihre

Flotte uͤber die Landenge zu ziehn . ) Was

Wunder alſo , da ihr nur die Wahl —

nicht zwiſchen Schande ( denn die haͤtte

ſie allenfalls ertragen ) , ſondern zwiſchen

Erniedrigung und Tod uͤbrig blieb ,

daß ſie den letzten waͤhlte?

Die Uebrigen , welche hier auftreten ,

ſind nur Nebenperſonen . Eros , ſo thea⸗
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